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8. JAHRGANG

SOZIALISTISCHE MONATSSCHRIFT
HERAUSGEBER: SOZIALDEMOKRATISCHE PARTEI DER SCHWEIZ

Staatskapitalismus oder Sozialisierung-
Von A. Gurland, Frankfurt a. M.

Daß die Sozialdemokratie sich mit Trotzkis utopischem
Wirtschaftsprogramm, mit seinem Ruf nach der Diktatur der Industrie

über die hundertmillionenköpfige Bauernmasse nicht
identifiziert, braucht nicht besonders ausgeführt zu werden. Ja, sie
geht sogar so weit, Trotzkis Verlangen nach einer konsequent
unerbittlich sozialisierenden Wirtschaftsführung in Rußland unter

den obwaltenden Verhältnissen für reaktionär, weil utopisch
und die Arbeiterklasse von ihren eigentlichen Aufgaben
ablenkend, zu halten. Trotz alledem werden wir nicht übersehen
dürfen, daß Trotzkis politische Verirrung doch einem sozialistischen

Wollen entspringt, aus einer Sorge um die Wahrnehmung
der Interessen der proletarischen Klasse erwächst. Gegenüber
der privatkapitalistisch organisierten Landwirtschaft verlangt
Trotzki die Aufrechterhaltung und Festigung des Uebergewichts
der Industrie, weil die Industrie wenigstens formal sich im
Besitze der Allgemeinheit befindet, weil das soziale Gewicht der
proletarischen Klasse in der Industrie am größten ist und weil
schließlich in der Industrie ganz allgemein am ehesten die
Keime einer Aufwärtsentwicklung zum Sozialismus zu finden
sind als in irgendeinem anderen Wirtschaftszweig.

Und wegen dieser seiner utopischen Forderungen, die aber
doch letzten Endes proletarischen, sozialistischen Ursprunges
sind, wird Trotzki aus dem «einzigen sozialistischen Lande der
Welt» verbannt, aus dem «Arbeiterstaate» getrieben, den er
selbst aufbauen half! Daß Sozialisten in der Sowjetunion
verfolgt, gemartert, gehetzt werden, weil sie sich für etwas weniger
an terroristischem «Sozialismus» einsetzen, ist ja nachgerade
nichts Neues. Aber warum soll die Forderung nach dem Zuviel
an Sozialismus ein Staatsverbrechen sein, das mit den Mitteln
der brutalsten Gewalt und der grausamsten Unterdrückung ver-
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